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Martin Hasitschka 
Die beiden "Zeichen" am See von Tiberias 
Interpretation von Joh 6 in Verbindung mit Joh 21,1-14 
Dieneuere Forschung am Johannesevangelium ist sich weitgehend einig darin, 
daß Joh 21 eine nachträgliche Hinzufügung zu Joh 1-20 ist. I Diese Auffassung 
stützt sich vor allem auf die Bewertung von Joh 20,30-31 als eindeutigen Buch-
schluß, auf die Feststellung, daß Joh 21 in sprachlicher Hinsicht Unterschiede zum 
übrigen Evangelium aufweist, sowie auf Indizien, die darauf schließen lassen, daß 
dieses Kapitel in einer späteren kirchlichen Situation geschrieben wurde. Die An-
nahme, daß Joh 21 ein Nachtrag ist, impliziert jedoch den Gedanken, daß Joh 1-20 
im wesentlichen ein abgeschlossenes Werk darstellt, das - unter Ausklammerung 
von J oh 21 (und anderen redaktionellen Zusätzen) - zunächst als eigenständige 
Texteinheit interpretiert werden kann. 
Joh 20,30-31 muß aber nicht unbedingt als literarischer Buchschluß betrachtet 
werden.2 Und wenn man auch zugibt, daß Joh 21 sprachliche Unterschiede zu Joh 
I R. Schnackenburg, Das Johannesevangelium. 3. Teil (HThK, IV 3), Freiburg 61992, 
406 bezeichnet Joh 21 als "das redaktionelle Schlußkapitel". J. Zumstein, Der Prozess der 
Relecture in der johanneischen Literatur, in: NTS 42 (I996) 394-41 I betrachtet dieses Kapi-
tel als "Relecture" vorausgehender Texte mit ekklesiologischem Akzent. Vgl. ders., Zur Ge-
schichte desjohanneischen Christentums, in: TLZ I22 (1997) 417-427. M. Theobald, Der 
Jünger, den Jesus liebte, in: H. Cancik-H. Lichtenberger-P. Schäfer (Hgg), Geschichte -
Tradition- Reflexion. Band 3 (Fs. M. Hengel), Tübingen 1996, 2 I 9-255, 239 geht von dem 
breiten Konsens der heutigen Forschung aus, daß es sich bei Joh 21 um einen "Nachtrag der 
Redaktion" handelt. Auch neuere deutsche Standard-Kommentare zum Johannesevangelium 
sehen in Joh 2 I einen späteren Zusatz: U. Wilckens, Das Evangelium nach Johannes (NTD, 
4), Göttingen 1998, 320; U. Schnelle, Das Evangelium nach Johannes (THK, 4), Leipzig 
1998, 314. F.J Moloney, The Gospel of John (Sacra Pagina, 4), Collegeville, MN, I998, 
545-568 bezeichnet Joh 2I als "epilogue", der zwar einige Kontinuität, vor allem aber Dis-
kontinuität zu Joh 1-20 erkennen läßt. 
2 Joh 20,30-31 ist gewiß eine summarische Aussage, die aus dem sie umgebenden 
Kontext herausragt. Auch an drei anderen Stellen bringt das Johannesevangelium summari-
sche Aussagen: 
(a) I2,37 - Diese Stelle ist eine Reflexion des Verfassers am Ende seiner Darstellung des 
Wirkens Jesu in der Öffentlichkeit. Wie in 20,30-31 ist von den "vielen" Zeichen Jesu die 
Rede. Im Kontrast zum dunklen Rätsel in I2,37, daß die Menschentrotz der vielen Zeichen 
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1-20 zeigt (freilich auch signifikante sprachliche Gemeinsamkeiten) und daß dieses 
Kapitel (wie das Johannesevangelium insgesamt) eine eigene Entstehungsgeschich-
te hat, so muß man damit nicht notwendig ausschließen, daß es integrierender Be-
standteil einer ursprünglichen Gesamtkomposition ist. Man kann sich vielmehr 
fragen, ob in Joh 21 nicht verschiedene thematische Linien und theologische Moti-
ve zusammenlaufen3 und manches geklärt wird, was bis jetzt unbeantwortet blieb. 
Wären z.B. ohne Joh 21 nicht die Ankündigungen an Petrus in Joh 13,36 ("nach-
folgen wirst du aber später") und 13,38 ("dein Leben wirst du ftir mich geben") 
seltsam unbestimmt gelassen? Oder würde ohne Joh 21 nicht der Verleugnungser-
zählung etwas Wichtiges fehlen, nämlich die bei den Synoptikern betonte Schilde-
rung der Reaktion des Petrus im Anschluß an sein Versagen, da er sich an Jesu 
Vorhersage "erinnert"? 
Die folgende Gegenüberstellung von Joh 6 und Joh 21,1-14 möchte zeigen, daß 
bestimmte Ankündigungen und Probleme in Joh 6 zunächst offen bleiben und sich 
erst in Verbindung mit 21, 1-14 richtig verstehen lassen. 
nicht glauben, erhält das in 20,31 genannte Ziel ("damit ihr glaubt ... ") umso mehr Bedeu-
tung. Ähnlich wie auf 20,30-31 folgt auch auf 12,37 (und die damit verbundene Reflexion 
in 12,38-43) ein nochmaliges Wirken Jesu (12,44-50- erneutes Auftreten in der Öffentlich-
keit). 
(b) 19,35- In diesem Wort des Augenzeugen beim Kreuz werden wie in 20,30-31 (und nur 
an diesen beiden Stellen!) ausdrücklich die Hörer/Leser des Johannesevangeliums ange-
sprochen ("damit auch ihr glaubt"). Sowohl der Zeuge beim Kreuz (19,35) als auch das 
"Buch" (20,30-31) soll bewirken, daß Menschen ("ihr") zum Glauben an Jesus kommen 
bzw. im Glauben gefestigt werden. 19,35 wird ergänzt durch doppeltes Schriftzeugnis 
(19,36-37). Ein doppeltes Schriftzeugnis wird auch im Anschluß an die summarische Aus-
sage von 12,37 gebracht (12,38-40). 
(c) 21,24-25- Dieser Text hat nicht nur sprachliche und thematische Gemeinsamkeiten mit 
19,35 (Hinweis auf den zuverlässigen Zeugen), sondern auch mit 20,30-31 (Aufschreiben 
dessen, was Jesus getan hat; er hat noch "vieles" getan, was nicht aufgeschrieben ist). 
Der Vergleich mit den genannten Stellen zeigt: Joh 20,30-31 ist in literarischer Hinsicht 
(summarische Reflexion des Verfassers, Gesamtaussage und -bewertung) kein Einzelfall. 
Joh 20,30-31 weist auch manche Gemeinsamkeiten mit I Joh 5,13 auf: An beiden Stellen 
wird der Zweck des Schreibens genannt; auf beide Stellen folgt aber noch ein weiterer 
Textabschnitt 
Chr. Welck, Erzählte Zeichen (WUNT, 2/69), Tübingen 1994 bezeichnet Joh 20,30-31 
als "sorgfaltig formulierte Schlußnotiz" (307), die aber nicht als Buchschluß anzusehen ist. 
3 H. Thyen, Johannesevangelium, in: TRE 17, 200-225 betont sogar: "Fast alle Fäden 
des Evangeliums laufen hier zusammen" (21 0). 
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Verheißung einer zukünftigen Gabe des Brotes in Joh 6,25-59 
Die "Brotrede"4 verweist an zwei wichtigen Stellen darauf, daß Jesus erst in 
Zukunft die Gabe des Brotes vermitteln wird. Der erste Redeabschnitt (6,25-27) 
gipfelt in der Verheißung der "ins ewige Leben bleibenden Speise (ßpwms)", die 
der Menschensohn geben wird (8(8w~u - FuturS) (6,27).6 Diese Speise, Sinnbild 
fiir "Gabe des Heils schlechthin", wird Jesus "als Verherrlichter, als zum Himmel 
wiederaufgestiegener 'Menschensohn"'? vermitteln. 
Im fiinften Redeabschnitt (6,41-51), in welchem Jesus seinen Anspruch gegen-
über den "murrenden" Juden verteidigt, bekräftigt er einerseits die bereits im vier-
ten Gesprächsabschnitt (6,34-40) enthaltene Aussage im präsentischen Sinn: "Ich 
bin das Brot des Lebens" (6,48.51; vgl. 6,35). Andererseits deutet er dieses Brot als 
zukünftige Gabe: "Das Brot, das ich geben werde (o(owf.LL - Futur), - mein Fleisch 
ist es fiir das Leben der Welt" ( 6,51 ). 
Im sechsten und letzten Gesprächsabschnitt (6,52-58 - der sogenannte "eu-
charistische" Teil der Brotrede) ist wie im ersten erneut vom Menschensohn die 
Rede (6,53). Er gibt "Speise" (ßpwaLs) und "Trank" (6,55), und dies wird mit sei-
nem Fleisch und Blut (Hinweis auf seine Lebenshingabe) gleichgesetzt. 
4 Für die Annahme einer einheitlichen Gesamtkomposition von Joh 6,25-59 spricht die 
Feststellung, daß dieser Text einen kohärenten Dialog- bzw. Gesprächsverlauf beinhaltet, 
der sechs Redegänge aufweist. In den ersten vier Redegängen wenden sich die Gesprächs-
partner jeweils mit einer Frage an Jesus, auf die er eingeht und die er zum Ausgangspunkt 
für seine Verkündigung nimmt. In den beiden letzten Gesprächsabschnitten wenden sich 
"die Juden" nicht mehr direkt an Jesus, sondern reden über ihn, indem sie über ihn "murren" 
(6,41) und miteinander "streiten" (6,52). Aber auch hier geht Jesus jeweils auf ihr Problem 
ein und bemüht sich, sie zum Verständnis seiner Botschaft zu fUhren. Daß sich die Brotrede 
am besten anhand der Redegänge gliedern läßt, zeigt auch J Beutler, Zur Struktur von Jo-
hannes 6, in: SNTU 16 (1991) 89-104. 
5 Einige Textzeugen haben das Präsens. Die Futurform jedoch "is c1ear1y to be ~refer­
red" (B.M Metzger, A Textual Commentary on the Greek New Testament, Stuttgart 1994, 
182). 
6 Vgl. 4,14: "Das Wasser, das ich ihm geben werde (8l8w!ll- Fut.), wird in ihm zu einer 
Quelle von Wasser, das ins ewige Leben sprudelt." In Verbindung mit 7,37-39 kann diese 
Verheißung auf die nachösterliche Gabe des Geistes bezogen werden. 
7 R. Schnackenburg, Das Johannesevangelium. 2. Teil (HThK, IV 2), Freiburg 41985, 
49. 
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Die Brotrede hat also gleichsam zum Rahmenthema die Verheißung, daß der 
Menschensohn- und zwar aufgrundseiner Lebenshingabe8 -Brot bzw. Speise ge-
ben wird, die bleibendes Heil und ewiges Leben vermittelt. Die präsentischen Aus-
sagen der Rede ("Ich-bin"-Worte Jesu; Zusicherung, daß der Glaubende [6,40.47] 
bzw. der Essende I Trinkende [6,54] ewiges Leben "hat") werden durch diese fu-
turische Ankündigung ergänzt. Die Gabe des Brotes im vollen Sinn steht noch aus. 
Die Rede erschließt sich in ihrer Bedeutung erst nach dem Ereignis der Lebenshin-
gabe und Auferweckung Jesu. 
Unverständnis und Ablehnung als Reaktion auf das "Zeichen" Jesu und seine Rede 
Schon 6,14-15 und 6,26 deuten darauf hin, daß die zu Jesus kommenden 
Volksscharen das "Zeichen" von 6,1-13 nicht richtig verstanden haben. In 6,30 
leiten Jesu Gesprächspartner den dritten Redegang mit der Frage ein: "Was für ein 
Zeichen tust du denn, damit wir sehen und dir glauben? Was wirkst du?" Sie knüp-
fen ihre Bereitschaft, an Jesus zu glauben, an eine Bedingung: Er soll durch ein 
Zeichen seinen Anspruch beweisen und sich legitimieren.9 Genügen das Zeichen, 
das sie am Tag zuvor gesehen haben (6,14), und Jesu Zeichen an den Kranken, die 
sie früher gesehen haben (6,2), nicht? Sie wollen zu einem besonderen "Sehen" 
gelangen, das zur Evidenz führt, das Jesu "Herkunft von Gott über allen Zweifel 
sicherstellen soll" .I 0 Es braucht also noch ein "zusätzliches" Zeichen, um die Zei-
chen des irdischen Jesus wirklich zu verstehen. 
Die Gesprächspartner bringen den Dialog auf das Thema "Manna" und "Brot 
vom Himmel" ( 6,31 ), das den weiteren Gesprächsverlauf bis zum Schluß (siehe 
6,49-50 und 58) bestimmen wird. Erst als Auferstandener wird Jesus das in seiner 
Person verkörperte Manna geben. Er wird dann das "Zeichen" sein, das zum 
"Sehen" und "Glauben" verhilft. 
Die Brotrede löst negative Reaktionen aus. Die Juden "murren" (yoyyu(w- 41) 
und "streiten" unter sich (52). Auch "viele" (!)von den Jüngern Jesu (die sowohl 
das "Zeichen" der wunderbaren Speisung als auch die Gespräche in der Synagoge 
8 Von dieser war unter dem Thema "Erhöhung" bereits in 3,13-16 die Rede. 
9 V gl. die Zeichenforderung in 2, 18: "Was ftir ein Zeichen zeigst du uns, weil du dieses 
tust?" Jesu Antwort (2, 19-21 - Bild vom Auflösen und Aufrichten des Tempel) ist ein Vor-
verweis auf seine Auferweckung. Der Auferweckte selber wird das Zeichen sein. 
I 0 Schnackenburg, JohEv 2, 52. 
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miterlebt haben! I) "murren" (yoyyu(w - 6la), nehmen Anstoß (o"Kavoa;\((w -
6,6lb), gehen schließlich weg (6,66). Die "Zwölf' (6,67)12 sind gleichsam der 
Rest, der bleibt. 
Kann es Jesu Intention sein, daß sein Wirken (Zeichen, Brotrede) umfassende 
und bleibende Ablehnung (Unglauben) auslöst, aus der nur das Verhalten der 
Zwölf herausragt? Im Licht anderer Stellen (z.R 8,28; 12,32) läßt sich in bezug auf 
Joh 6 sagen, daß die jetzige Negativreaktion der Menschen durch das Ereignis von 
Tod und Auferweckung Jesu in Glaubenszustimmung verwandelt werden kann. 
Die Verheißung in 6,62 
Das an die Brotrede sich anschließende Gespräch Jesu mit den Jüngern (6,60-
65) beginnt mit der (einzigen) Äußerung der Jünger: "Hart ist dieses Wort; wer 
kann es hören?" (6,60). Jesu Antwort (61-65) gibt zugleich einen "Schlüssel" fiir 
das Verstehen der gesamten Brotrede. Der entscheidende Abschnitt lautet: 
61 b Dies gibt euch Anstoß (?) 
62 Wenn ihr nun seht den Menschensohn hinaufsteigend dorthin, wo er 
einst war-
63a Der Geist ist der lebendig Machende, das Fleisch nützt gar nichts. 
63b Die Worte, die ich geredet habe (zu) euch,- Geist sind sie und Leben 
sind sie. 
64a Aber es sind von euch einige, die nicht glauben. 
6,6lb-64a ist umrahmt durch den Hinweis, daß Jesus um das Murren und den 
Unglauben der Jünger "weiß" (6,6Ia.64b).l3 "Dies" (Toiho) bezieht sich (wie 
"dieses Wort" in 6,60) auf die gesamte Brotrede. Der Frage bzw. Feststellung (das 
Fragezeichen in 6,6lb ist nicht zwingend) betreffend das Anstoßnehmen stellt Je-
sus in 6,62 eine Verheißung gegenüber. Der unvollständige Satz (Aposiopese) läßt 
sich sinngemäß so ergänzen: "Wenn ihr nun seht den Menschensohn hinaufstei-
II Durch 6,65 (Rückbindung an 6,37.39; vgl. auch 6,44) ist klar, daß die Jünger in die 
gesamte Brotrede einbezogen sind. 
12 Der von den Synoptikern her vertraute Begriff "die Zwölf' kommt im Johannes-
evangelium nur in 6,67.70.71 und in 20,24 vor! 
13 Wie in I ,47-49; 2,24-25 wird Jesu Herzenskenntnis hervorgehoben. 
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gend dorthin, wo er einst war, dann werdet ihr zum Glauben kommen und erken-
nen".l4 Dann verliert auch "dieses Wort" seine Härte und Unerträglichkeit. 
Zwei Hauptargumente fiir eine Interpretation von 6,62 im Sinne einer Verheis-
sung lassen sich anfuhren. Im Kontext einer Frage bringt Johannes (bei ihm häufi-
ge) Eciv-Sätze nur in 3,12 (in Verbindung mit der FragepartikelTiws) und 7,51 
(eingeleitet durch die Fragepartikel I!~). Müßte nicht auch in 6,62 eine Frageparti-
kel stehen, wenn dieser Eav-Satz als Frage gedacht wäre? Eine Reihe von Eav-
Sätzen stehen im Kontext einer Verheißung: 8,31; 8,36 (Eav oiJv- wie in 6,62!); 
8,51-52; 11,40; 12,32 (in Verbindung mit dem Begriff Menschensohn wie in 
6,62)15. Auch 8,28 kann zu dieser Reihe gezählt werden.16 Diese Verheißungen 
tragen jeweils positive Konnotation. 
Geht man davon aus, daß 6,62 eine Verheißung ist, so läßt sich sagen: Ein vol-
les Verständnis des Wortes J esu ( = Brotrede) ist jedenfalls erst nach seinem "Hin-
aufsteigen"!? bzw. seiner Auferweckung und Erhöhung möglich. Dann wird auch 
erkennbar, wer der herabgestiegene Menschensohn (3, 13) wirklich ist. 
Das Verbum "hinaufsteigen" (civaßa(vw) kommt- schematisch dargestellt- in 
folgenden Zusammenhängen vor: 
14 F. Blass-A. Debrnnner-F. Rehkopf, Granunatik des neutestamentlichen Griechisch, 
Göttingen 141976, § 482,2 bringen als Ergänzungsvorschlag: " ... werdet ihr dann immer 
noch Anstoß nehmen?" W. Haubeck-H. von Siebenthal, Neuer Sprachlicher Schlüssel zum 
griechischen Neuen Testament. Matthäus bis Apostelgeschichte, Gießen 1997, 544 empfeh-
len auch folgende Ergänzung: " ... was werdet ihr dann erst sagen?" Als Frage wird die 
Aposiopese von Joh 6,62 auch in den meisten Bibelübersetzungen und Johanneskonunenta-
ren interpretiert. Sie muß aber nicht notwendig im Sinne einer Frage gedeutet werden. W. 
Thüsing, Die Erhöhung und Verherrlichung Jesu im Johannesevangelium (NTA, 21), Mün-
ster 21970, 262 umschreibt 6,62 mit guten Gründen so: "Wenn ihr das Aufsteigen des Men-
schensohnes 'schaut', dann werdet ihr in dieser Glaubensschau meine Rede vom Lebensbrot 
verstehen." 
15 "Hinaufsteigen" und "erhöht werden" hängen innerlich zusanunen (vgl. 3,13-14). 
16 Die hier gebrauchte Konjunktion ÖTav hat- wie auch ein Vergleich mit 12,32 zeigt-
ähnliche Bedeutung wie Eciv. 
17 Nach dem in der Brotrede 7 mal verwendeten Verbum "herabsteigen" (6,33.38.41. 
42.50.51.58 - jeweils formuliert als Herabsteigen aus dem Hinunel) steht nun erstmals 
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1,51 nimmt eine Sonderstellung in dieser Reihe ein. 3,13 steht in enger Verbin-
dung mit der Aussage über die Erhöhung des Menschensohnes (3,14).19 In 1,51 
und 6,62 ist vom "Sehen" des Hinaufsteigens die Rede. Nur in 6,62 und 20,17 
kommt das Verbum hinaufsteigen allein (ohne Verbindung mit herabsteigen) vor. 
6,62 kann in besonderer Weise als Vorverweis auf 20,17 verstanden werden.20 
Hatte Jesus in der Brotrede angekündet, daß der Menschensohn Speise und 
Brot fiir das ewige Leben geben wird (6,27.51-58), so verheißt er den Jüngern jetzt 
ein besonderes "Sehen" des Menschensohnes. Die Gabe von Brot hängt also mit 
einem Sehen zusammen. 
Das hier gebrauchte Verbum "sehen" (8Ewf)Ew)21 spielt bereits in 6,36-40 in-
nerhalb des vierten Gesprächsabschnittes der Brotrede (6,34-40) eine Rolle: "Dies 
nämlich ist der Wille meines Vaters, daß jeder den Sohn Sehende und an ihn Glau-
bende ewiges Leben hat" (6,40). An Jesus glauben und im Glauben ihn als "Brot 
des Lebens" (6,35) empfangen beruht wesentlich auch auf einem "Sehen" (= 
18 J. Frey, Die johanneische Eschatologie. Band 2 (WUNT, 11 0), Tübingen 1998, 254 
interpretiert die hier verwendete Perfektform von dvaßa(vw im Sinne einer Verschmelzung 
der temporalen Horizonte. Durch das Perfekt thematisiert der Evangelist "den zum erzählten 
Zeitpunkt noch bevorstehenden, aber flir die johanneische Gemeinde natürlich vorausge-
setzte~ und flir ihre Heilserfahrung konstitutiven 'Aufstieg' Jesu zum Vater." 
19 Vgl. Thüsing, Erhöhung, 260. 
20 Für M. Theobald, Der johanneische Osterglaube und die Grenzen seiner narrativen 
Vermittlung (Joh 20), in: R. Hoppe-U. Busse (Hgg), Von Jesus zum Christus (Fs. P. Hoff-
mann) (BZNW, 93), Berlin-New York 1998, 93-123 ist die Rede vom "Hinaufsteigen" des 
Menschensohnes in 3,13 und 6,62 "vollgültiger Ausdruck flir das österliche Geschehen der 
'Erhöhung' und Rückkehr Jesu zum Vater als ganzem" (I 03). In 20,17 sieht er "den herme-
neutischen Schlüssel flir Kap. 20" (113). Die Erscheinungen des Auferstandenen sind 
"Zeichen", "die auf die österliche Wirklichkeit des Erhöhten im Geist hinweisen" (113), 
"Spuren, die auf jenes ganz Andere seiner Anabasis", nämlich in "Gottes Transzendenz" 
(123) verweisen. Zu den "Zeichen" Jesu (vgl. 20,30) sind also auch die "Selbsterweise" des 
Auferstandenen vor seinen Jüngern zu rechnen (117). Das gilt m.E. auch flir Joh 21. 
21 Vgl. 6,19.40.62; 12,45; 14,19; 16,16-17; 20,6.12.14. 
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Wahrnehmen, Erkennen in tieferem Sinn- vgl. 12,45; 14,9 [Jesus in seiner beson-
deren Beziehung zum Vater sehen]). Sowohl 6,36-40 als auch 6,60-65 enthalten 
den Gedanken, daß der Vater mitwirkt, wenn jemand zum Glauben gelangt 
(6,37.39; 6,65). Von daher läßt sich 6,62 auch so interpretieren: Wenn ihr den 
Menschensohn seht (hinaufsteigend), werdet ihr glauben ( aufgrund des Mitwirkens 
des Vaters). 
Mit der konkreten Verheißung von 6,62 ist die allgemeine und grundsätzliche 
Aussage von 6,63a verknüpft. Das Verbum "lebendig machen" ((c.poTTOLEw) findet 
sich noch- in enger Verbindung mit "auferwecken" (EyE(pw)- in 5,21 (Jesus hat 
wie der Vater Vollmacht zur Auferweckung der Toten). Hier betrifft es das Wirken 
des Pneuma22 an Jesus und durch ihn als Erhöhtem. Der Ausdruck "Fleisch" ist 
demnach auf Jesus zu beziehen. Das Fleisch(= Jesus in seiner irdisch vergängli-
chen Existenz) allein und fiir sich genommen nützt überhaupt nichts (ouK ... ou8EV 
- starke Vemeinung), d.h. es ist unvermögend zur Vermittlung des unvergängli-
chen Lebens.23 Lebendig gemacht aber durch das Wirken des Pneuma, gibt Jesus 
selbst das lebenschaffende Pneuma weiter. 6,63a kann als Vorverweis auf 7,37-39 
(Symbolik des "lebendigen Wassers") und besonders 20,22 (das Verbum "an-
hauchen" [EJl.<jluaciw] fiihrt in die Symbolik von Schöpfung und Neuschöpfung -
vgl. Gen 2,7; Weish 15,11; Ez 37,9) gelten. Inwiefern Fleisch und Blut des (bis in 
den Tod) herabgestiegenen Menschensohnes Speise und Trank sind, wird erst im 
Blick auf den hinaufgestiegenen zugänglich. "Erst wenn der Menschensohn erhöht 
und verherrlicht ist, kann man erkennen, wer er eigentlich ist (vgl. 8,28). Erst dann 
wird der Menschensohn die Speise zu ewigem Leben geben (V 27c) und auch sein 
Fleisch und Blut, das man genießen soll, um ewiges Leben zu haben, darreichen 
(V 53)".24 Weil der Auferweckte und Erhöhte identisch ist mit dem irdischen Je-
sus, hat auch sein irdisches Leben (sein Verkünden, Wirken und Verhalten sowie 
seine freiwillige Lebenshingabe) bleibende Bedeutung. Für ein Leben im Glauben 
ist es wie Nahrung und ist es wichtig und kostbar wie Brot. 
22 Vom Geist als lebenspendender Macht ist bereits im Nikodemusgespräch die Rede 
(3,5-8). Man darf dabei an den durch Jesus vermittelten Geist denken (vgl. 3,34). Auch im 
Nikodemusgespräch werden Geist und Fleisch einander gegenübergestellt. Diese Gegen-
überstellung bezieht sich jedoch - anders als in 6,63 -auf den Glaubenden. 
23 Zu dieser "christologischen" Deutung von Fleisch vgl. Schnackenburg, JohEv 2, 
l 05-l 06. Eine "anthropologische" Interpretation vertreten neuerdings Wilckens, Johannes, 
109; Schnelle, Johannes, 139. 
24 Schnackenburg, JohEv 2, l 04. 
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6,63b betont, daß der lebenspendende Geist und das Leben selbst bereits jetzt 
(anfanghaft) Realität sind, wenn ein Mensch Jesu Wort aufnimmt. 
loh 21,1-14 und Beziehungslinien zu 6,1-21 
Die dritte25 Erscheinung des Auferstandenen vor einer Jüngergruppe (in zeitli-
chem und räumlichem Abstand zu den Osterbegegnungen im Kontext des Pascha-
festes in Jerusalem) findet in der galiläischen Heimat dieser Jünger26 und in der 
Alltagssituation statt. Johannes zeigt damit, daß der Auferstandene die Seinen nicht 
verläßt, wo immer und in welcher Situation auch immer sie sein mögen. Wieder 
ergreift der Auferstandene die Initiative, nicht nur, indem er sich zu erkennen gibt, 
sondern auch, indem er den Seinen in einer schwierigen Situation zu Hilfe 
kommt.27 Auch diese Selbstoffenbarung des Auferstandenen ist- wie in den ande-
ren Erscheinungsberichten - verbunden mit einem Sendungssauftrag (21, 15-19). 
Die Gegenüberstellung zu Joh 6,1-21 läßt eine Reihe von vergleichbaren Ausdrük-
ken und Motiven erkennen: 
Erzählbeginn und geographische Angabe 
6,1 21,1 
* [J.ETCt TQlJTQ * [J.ETCt TQlJTQ 
* "See ... von Tiberias" * "See von Tiberias"28 
Bootszene 
6,16-21 
* in ein Boot einsteigen (EfJ.ßa(vw) 
*Finsternis 
* Widerwärtigkeit (starker Wind) 
"' Entferungsangabe (25 oder 30 Stadien) 
21,2-8 
"' in das Boot einsteigen (E[J.ßa(vw) 
*Nacht 
"' Erfolglosigkeit (vergebliches Fischen) 
* Initiative Jesu: Er kommt nahe an das Boot "' Initiative Jesu: Hilfe vom Ufer aus 
25 Die Zählung der Ostererscheinungen (die auch als "Zeichen" gelten) (21,14) kann 
verglichen werden mit der Zählung der Zeichen im galiläischen Wirken Jesu (2, II; 4,54). 
26 Von Sirnon Petrus (vgl. I ,44) und Nathanael (21 ,2) sagt Johannes ausdrücklich, daß 
sie aus Galiläa stammen. 
27 Die schwierige Situation der Jünger in Joh 20,19-29 zeigt sich darin, daß sie "aus 
Furcht vor den Juden" hinter verschlossenen Türen sind (20, 19.26). 
28 Der Ortsname Tiberias findet sich im gesamten NT nur in Joh 6, 1.23 und 21, I. 
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*"Ich bin (es)." 
* Das Boot gelangt wunderbar ans Ziel * wunderbarer, überreicher Fischfang 
* "Der Herr ist (es)." 
* Entfernungsangabe (etwa 200 Ellen) 
Mahlszene 
6,5-13 
*Intention Jesu: Nahrung für die Volks-
menge ("Woher sollen wir Brote kaufen, 
damit diese essen?") 
"'Jesus nimmt die fünf Brote und zwei 
Fische, die ein Kind mitgebracht hat. 
* Brot und Fisch geben 
21,9-13 
(* 21 ,5 - Intention des Auferstandenen: 
Nahrung für die Jünger ["Habt ihr nicht 
etwas Zukost?"]) 
* "Bringt von den Fischen, die ihr ge-
fangen habt jetzt!" 
* Brot und Fisch geben 
Beide Mahlszenen enthalten das Thema vom menschlichen Mitwirken. Im einen 
Fall bedient sich Jesus der geringen Gabe eines Kindes, im anderen Fall 
(andeutungsweise) dessen, was die Jünger mitbringen. 
21, 1 und 21,14 haben Rahmenfunktion: 
Danach offenbarte sich wieder Jesus den Jüngern am See von Tiberias. 
Er offenbarte (sich) aber so ... 
14 Dieses (war) bereits das dritte Mal, (daß) sich offenbarte Jesus den Jün-
gern, auferweckt von den Toten. 
Nach der summarischen Reflexion und Zielangabe in 20,30-31 wird mit dem Aus-
druck "danach" (~ETa TafJTa)29 auf die Erzählebene zurückgeführt. In vergleich-
barer Weise wird im Anschluß an 19,35-37 (summarische Reflexion am Ende der 
Passionsgeschichte) in 19,38 mit "danach" der Erzählfaden wieder aufgegriffen 
(Grablegung und Ostererscheinungen in Jerusalem). 
Das mit "offenbaren" übersetzte Verbum cpavEpow hat die Grundbedeutung: 
zeigen, offenbar und bekannt machen.30 Es ist hier (wie in 7,4) mit dem Reflexiv-
29 Diese Wendung findet sich auch in 3,22 (erzählerischer Einschnitt); 5,1 (er-
zählerischer Einschnitt); 5,14; 6,1 (erzählerischer Einschnitt); 7,1 (erzählerischer Ein-
schnitt); 13,7; 19,38(erzählerischerEinschnitt);vgl. llETa Toi!Toin 11,7.11; 19,28. 
30 Vgl. 2,11 (Jesus offenbart seine Herrlichkeit); 7,4 ("Offenbare dich dem Kosmos!"); 
17,6 (Jesus offenbart den Namen des Vaters). 
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pronomen "sich" (E:auT6v) verbunden. Im reflexiven Sinn kann auch die Passiv-
form des V erbums in 21, 14 verstanden werden.31 
Beachtenswert ist die im Aufbau des Johannesevangeliums erkennbare Steige-
rung. Beim ersten "Zeichen" am Beginn seines irdischen Wirkens offenbart Jesus 
seine Herrlichkeit (2,11); beim letzten österlichen Zeichen offenbart er "sich 
selbst" (als Auferweckten). 
Durch das Wort "wieder" (miA.w) in 21,1 werden die vorausgehenden Osterbe-
richte gleichfalls als Selbstoffenbarung Jesu qualifiziert. Damit wird hervorgeho-
ben, daß das "Sehen" des Auferstandenen (20,18.20.25) zusammenhängt mit seiner 
Initiative ("sich offenbaren").32 Der narrative Bezug auf das Folgende ("folgen-
dermaßen", oÜTws) hebt die Art der Selbstoffenbarung Jesu besonders hervor. 
21 ,2 erwähnt das Beisammensein einer Siebenergruppe. Drei von ihnen werden 
namentlich genannt. An erster Stelle wird Sirnon Petrus33 erwähnt. Von ihm war 
zuletzt in 20,2-10 die Rede. Der jetzige Kontext erinnert jedoch speziell an seine 
Rolle in Joh 6. Mit der Gestalt des Thomas34 wird eine Kontinuität zur vorausge-
henden Ostererscheinung (20,24-29) hergestellt (die eigentlich keinen narrativen 
Abschluß hat) und wird auch die Seligpreisung von 20,29 neu aktualisiert (nicht 
sehen heißt nicht: den Auferstandenen überhaupt nicht erfahren). Als "einer der 
Zwölf' (20,24) ist er bereits bei den Ereignissen in Joh 6 gegenwärtig zu denken. 
Nathanael wird im NT nur in Joh 1,45-51 und 21,2 genannt. Daß er aus "Kana 
in Galiläa"35 stammt, erfahren die Leser/innen erst jetzt. Er weiß also auch um die 
beiden Zeichen, die Jesus inKanagewirkt hat. Blieb Nathanael immer in Galiläa? 
Geht jetzt in besonderer Weise die Verheißung von 1 ,50 ("Größeres als das wirst 
du sehen") in Erftillung? Von Joh 21 her läßt sich diese Verheißung so interpretie-
31 Diese Stelle stützt die Annahme, daßdas Verbum auch in 1,31 reflexive Bedeutung hat. 
32 Dieser Zusammenhang ist bereits in 14,18-24 angedeutet. Jesus verheißt den Seinen 
einerseits, daß sie ihn (bald) "sehen" (8Ewp€w - 14, 19) werden (vgl. auch 16, 16-18), ande-
rerseits, daß er (aus eigener Initiative) ihnen "sich zeigen" (Eil<l>av((w- 14,21.22) wird. Das 
(im reflexiven Sinn gebrauchte) Verbum Ell<l>av((w hat - wie ein Vergleich zwischen 7,4 
und 14,22 zeigt- ähnliche Bedeutung wie <j>avEp6w. 
Im Blick auf 14, 18-24 legt es sich nahe, die Verheißung von 6,62 in besonderer Weise 
auch auf die österliche Selbstoffenbarung Jesu in 21,1-14 zu beziehen. 
33 Von 1,42 an verwendet Joh meist den Doppelnamen Sirnon Petrus (=Fels); nur an 
wenigen Stellen allein die Bezeichnung Petrus (z.B. 18, 16). 
34 Der Beiname "Zwilling" [nur bei Joh] wie in 11,16 und 20,24. 
35 Dieser Ortsname findet sich im NT nur in Joh 2, 1.11; 4,46 und 21 ,2. 
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ren: Größeres sieht Nathanael, insofern Jesus sich als Auferstandener ihm offen-
bart. 
Das Beisammensein von Thomas und Nathanael gibt zu denken. Es handelt 
sich um jene beiden Jünger, die im Joh-Ev das erste und das letzte große Bekennt-
nis zu Jesus äußeren.36 Auch Sirnon Petrus hat (als Sprecher der Zwölf) im Kon-
text von Joh 6 ein Bekenntnis zu Jesus abgelegt (6,68-69).37 Die drei namentlich 
genannten Jünger können zugleich als Zeugen für die beiden früheren Mahlwunder 
(Hochzeit zu Kana, Speisung der Fünftausend) gelten. 
Dazu kommen "die (Söhne) des Zebedäus". Man darf annehmen, daß es sich 
um die von den Synoptikern her bekannten zwei Zebedäussöhne, Jakobus und Jo-
hannes, handelt. Im Joh-Ev werden sie an dieser Stelle zum ersten und einzigen 
Mal erwähnt. Ein weiteres Jüngerpaar bleibt gänzlich anonym ("zwei andere"). 
Unter den beiden zuletzt genannten Jüngerpaaren befindet sich auch "jener Jünger, 
den Jesus liebte" (21,7).38 
Die Zahl sieben darf (wie die Zahl zwölf) als sinnbildhafte Zahl verstanden 
werden39. Sie ist Sinnbild für die Gesamtheit der Glaubenden. 
Sirnon Petrus hat (wie im Kreis der Zwölf in 6,66-71) eine führende Rolle in 
dieser Gruppe. Seinem Vorhaben, "fischen" (aA.LEuw - ein Hapaxlegomenon) zu 
gehen (es handelt sich um alltägliche Berufsarbeit), schließen sich die anderen 
spontan an. Daß die Jünger sich die ganze Nacht vergeblich abmühen und nichts 
36 Gemeinsame Motive und Themen: Beiden geben andere Zeugnis von Jesus. Beide 
äußern Zweifel. Die Begegnung mit Jesus [Jesus weiß um ihre Situation und Probleme] 
überwindet in beiden Fällen den Zweifel. Sowohl Nathanael als auch Thomas äußern ein 
Doppelbekenntnis. Mit vergleichbaren Überleitungen (I ,50: "weil ich dir sagte ... glaubst 
du"; 20,29: "weil du mich gesehen hast, bist du zum Glauben gekommen") knüpft Jesus 
daran eine Verheißung bzw. Seligpreisung, die über die konkrete Situation hinausweist und 
sich auf viele bezieht (1,51: "Ihr werdet sehen ... "; 20,29: "Selig die nicht Sehenden und 
[doch] Glaubenden"). Auf das Bekenntnis des Nathanael und Jesu Verheißung an ihn folgt 
das Weinwunder zu Kana; auf das Themasbekenntnis und die damit verbundene Seligprei-
sung das Fischwunder am See von Tiberias. 
37 In exemplarischer Weise bekennt sich Petrus zur Aussage von 6,63b, daß Jesus 
Worte ewigen Lebens hat, und bekundet den engen Zusammenhang von "glauben" und 
"erkennen". 
38 Ist er (als namenloser Begleiter von Andreas) bereits in I ,35-40 zugegen? Neuer-
dings bejaht dies Theobald, Jünger, 228. Dieser Jünger ist somit Zeuge des Lebens Jesu von 
Anfang an (vgl. 21 ,24). 
39 "Sieben" ist- wie besonders Offb 2-3 zeigt- Sinnbild flir die Ganzheit der Kirche. 
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fangen, können wir auch sehen als Illustration zu 15,5 ("getrennt von mir könnt ihr 
nichts tun"). 
21,4 zeigt schon in sprachlicher Hinsicht Beziehungslinien zu Job 20. Die Zeit-
angabe ("Morgen") erinnert an 20, 1. Dasselbe Verbum wie in 20,19.26 (Jesus 
"stellt sich" [[cnrnu] in die Mitte) fmdet sich erneut in der Aussage: Jesus "stellt 
sich" an den Strand. Die Formulierung "nicht ... wußten (ot8a) die Jünger, daß Je-
sus (es) ist" weist Ähnlichkeit zu jener in 20,14 auf: Maria "wußte nicht, daß Jesus 
(es) ist".40 Die Feststellung, daß die Jünger "nicht wußten", ist Ausgangspunkt für 
einen Spannungsbogen, der bis 21,12 reicht, wo gesagt wird: "Keiner aber von den 
Jüngern wagte, ihn auszuforschen: 'Du, wer bist du?', wissend (ot8a), daß der Herr 
(es) ist." 
Das Gespräch zwischen Jesus und der Jüngergruppe in 21,5-6a beginnt mit der 
vertraulichen Anrede "Kinder" (rrm8[a- vgl. 1 Job 2,14.18). Sie klingt ähnlich wie 
jene in 13,33 ("Kinder" - TEKv[a41 ). Soll bereits diese vertrauliche Anrede die 
Jünger zum Aufhorchen bringen (und sie an 13,33 erinnern)? Diese Anrede läßt 
sich vergleichen mit der persönlichen Anrede in 20,16 ("Maria!"). Im Ausdruck 
Kind steckt aber auch der Gedanke der Hilfs-und Schutzbedürftigkeit Das Hapax-
legomenon "Zukost" (zum Brot), rrpoa<)>ciyLOv, bedeutet in diesem Kontext "Fisch". 
Eher verhüllend als ausdrücklich schildernd spricht 21,6b von einem wunder-
baren Geschehen. Durch das literarische Mittel der Wiederaufnahme des Verbums 
("werft [ßciA.A.w]!" - "sie warfen")42 wird in knapper Form ausgedrückt, daß die 
Jünger jenem Unbekannten vertrauen und sich auf sein Wort einlassen. Das Fisch-
fangwunder läßt sich vergleichen mit dem "Zeichen" bei der Hochzeit zu Kana 
(2, 1-11) und dem "Zeichen" der wunderbaren Speisung der Volksmenge (6, 1-15): 
2,1-11 - Mangelsituation ("Sie haben keinen Wein mehr." [2,3]) ~ Wein in Fülle (6 
Krüge zu je ca. I 00 Liter) 
40 V gl. auch Lk 24,16 (Emmausjünger): "Ihre Augen aber waren festgehalten, so daß 
sie ihn nicht erkannten." 
41 ITm8(ov und TEKv(ov und sind im Grunde gleichbedeutende Bezeichnungen ftir klei-
nes Kind (vgl. I loh 2,14.18 [rrm8(ov] mit I Joh 2, 1.12.28; 3,7.18; 4,4; 5,21 [TEKv(ov ]). 
42 Auch in 2,7-8 ("füllt!"- "sie füllten"; "bringt!"- "sie brachten") und 6,12-13 ("sam-
melt!"- "sie sammelten") wird durch das literarische Stilmittel der Verb-Wiederholung her-
vorgehoben, daß Menschen sich auf ein Auftragswort Jesu einlassen und genau das tun, was 
er sagt. 
98 M. Hasitschka, Die beiden Zeichen am See von Tiberias 
6,1-15 - Mangelsituation ("Woher sollen wir Brote kaufen ... ? [6,5]; "Was ist das [= 
Gabe des Kindes] für so viele?" [6,9]) ~ Brot I Fisch in Fülle (Von den Brot-Resten 
werden 12 Körbe gefüllt.) 
21,1-14 - Mangelsituation ("Kinder, habt ihr nicht etwas Zukost?" - "Nein" [21 ,5]) ~ 
Fische in Fülle (I 53 große Fische) 
Alle drei "Zeichen" ereignen sich in Galiläa. Sie betreffen Gaben für das irdi-
sche Leben (Wein, Brot, Fisch), die in einer Mangelsituation durch Jesus in ver-
schwenderischer Fülle geschenkt werden und denen Zeichencharakter zukommt. 
Alle drei Erzählungen stehen auch im Kontext einer Mahlgemeinschaft, bei der Je-
sus zugegen ist (Hochzeitsmahl, Mahlgemeinschaft der Fünftausend,43 Frühmahl 
am Seeufer). 
Im Sinne von 21,7 ist jener Jünger, "den Jesus liebte", der Erste, der Jesus er-
kennt.44 Nur dem Petrus sagt er: "Der Herr ist (es)." Die Reaktion des Petrus zeigt, 
daß er möglichst schnell (und als Erster) bei Jesus sein will. Das Anziehen des 
"Oberkleides" ist Zeichen seiner Ehrerbietung gegenüber dem Herrn. 
21,8-10 lenkt den Blick auf die anderen Jünger. Von ihnen wird zunächst eine 
Tätigkeit berichtet (mit dem Boot "ziehen" [aupw] sie das Netz mit den Fischen 
[tx6us] zum Ufer), dann eine Wahrnehmung (sie sehen [ßA.€Tiw] ein Kohlenfeuer 
[civ6paK[a45], Fisch [&jlapl0v46] darauf liegend und Brot).47 Der artikellose Sin-
gular von Fisch und Brot kann verstanden werden im Sinne von "ein" Fisch und 
"ein" Brot oder - besser - im generischen Sinn. Jesu Aufforderung in 21,10 
("Bringt von den Fischen [&jlaplOv], die ihr gefangen habt jetzt!") steht in Span-
nung zur Aussage von 21,9: 
21 ,9 schon bereitliegender Fisch 
21, I 0 Fische bringen 
Gabe des Herrn 
Mitwirken der Jünger 
43 Es handelt sich um ein regelrechtes Mahl, zu dem die Leute sich "niederlegen" 
(dvmr( TITw - 6, I 0 wie in 13, 12). 
44 In 20,8 ist er der Erste, der zum Osterglauben kommt. 
45 Diesen Ausdruck verwendet Joh nur in 18,18 (Kohlenfeuer im Hof des Hohenpries-
ters) und hier. Soll das Kohlenfeuer auch Petrus an seine Verleugnung erinnern? 
46 Neben Tipocr<jldyLOv (21,5) und txevs- (21,6.8.11) ist dies die dritte Bezeichnung für 
Fisch innerhalb von 21,1-14. Dieser Ausdruck (Deminutiv von &jJov [="das Gekochte"]) 
bedeutet Zukost, alles, was zum Brot gegessen wird (besonders Fleisch oder Fisch), und 
kommt im NT nur in 6,9.11 und 21,9.10.13 vor! 
47 NB: Die Wahrnehmung betrifft nicht Jesus, sondern seine Gaben! 
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Am Zustandekommen des Mahles sind also auch die Jünger beteiligt, indem sie 
etwas von dem mitbringen, was sie (freilich mit Hilfe des Herrn) selber gefangen 
haben. In der großen Menge der Fische kann man ein Sinnbild dafür sehen, daß die 
Jünger dazu bestimmt und befähigt sind, mitzuwirken, daß vielen Menschen 
(Mahl-)Gemeinschaft mit dem Herrn ermöglicht wird. 
21,8-10 unterbricht den Bericht über Petrus. Dieser scheint sogar später ans 
Ufer zu gelangen als die anderen (21,11). Es überrascht, daß er allein das Netz ans 
Land zieht (V..Kw).48 Bezüglich der Zahl 153 gibt es seit der Antike verschiedene 
symbolische Deutungsversuche. Man kann die Zahl aber auch verstehen als nüch-
terne und exakte Angabe eines Augenzeugen. 
Der Sinnbildcharakter des Fischfanges wird vielfach auf das Thema der Hei-
denmission bezogen (das unzerreißbare Netz und die Menge der Fische sind Bilder 
für die Kirche in ihrer Einheit und Gesamtheit, für ihre Sammlung aus vielen Völ-
kern; Petrus, der das "eine" Netz zieht, ist Haupt der Mission und "Werkzeug", 
durch das der Herr die Menschen zu sich zieht).49 Der Missions- und Sammlungs-
gedanke ist m.E. aber eher im folgenden Hirtenbild enthalten (21, 15-17). 
21,12a bringt die letzten Worte Jesu innerhalb von 21,1-14, nämlich seine Ein-
ladung zum Mahl. Das "Frühmahl" (cipLaTciw50) bedeutet Rast und Stärkung nach 
mühevoller Arbeit und vor allem Gemeinschaft mit dem Herrn. Eine seltsame 
Spannung zeigt sich in 21, 12b darin, daß die Jünger einerseits Jesus nicht 
"auszuforschen" (E-eETa(w- auch: ausfragen) wagen: "Du, wer bist du"?51, ande-
rerseits jedoch "wissen" (oT8a), "daß der Herr (es) ist." Die Formulierung "der Herr 
48 Zwischen 21, 7b.11 und 8-10 besteht jedenfalls eine literarische Spannung. 
49 Vgl. Schnackenburg, JohEv 3, 426-427; E. Ruckstuhl, Zur Aussage und Botschaft 
von Johannes 21, in: ders., Jesus im Horizont der Evangelien (SBAB, 3), Stuttgart 1988, 
327-353, 334-335. Auch U. Busse, Die "Hellenen" Joh 12,20ff. und der sogenannte "An-
hang" Joh 21, in: F. van Segbroeck u.a. (Hgg), The Four Gospels 1992 (Fs. F. Neirynck) 
(BETL, 100/3), Leuven 1992,2083-2100 bezieht den wunderbaren Fischfang aufdas The-
ma der Heidenmission (2084, 21 00). Für ihn ist Joh 21 "von Anfang an ein genuiner Be-
standteil des Gesamtwerkes" (21 00) und dient das letzte "Zeichen" im Evangelium "der nar-
rativen Umsetzung und 'internen' Bestätigung flir die universale Heilsvorhersage Joh 12,32" 
(2098). E. Ruckstuhl und U. Busse stützen sich besonders auf das in 12,32 und 21,11 ver-
wendete Verbum "ziehen". 
50 Dieses Verbum bedeutet nicht nur "frühstücken", sondern auch "Mahl einnehmen" in 
allgemeinerem Sinn (Lk 11,37). Vgl. Bauer, Wörterbuch. 
51 Zur Frage "Du, wer bist du?" vgl. I, 19 und 8,25. 
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ist (es)" greift jene von 21,7 auf. Damit ist auch gesagt: Was zunächst nur jener 
Jünger erkannte, wird nun allen zur Gewißheit. 
In 21,13 gibt Jesus durch sein Handeln Antwort auf die Frage, die die Jünger 
nicht zu stellen wagen. Durch sein Handeln bekundet der Auferstandene seine 
Identität mit dem irdischen Jesus.52 Dieses erinnert an die wunderbare Speisung 
der Volksmenge in 6,1-15. An der Art, wie der Auferstandene Brot I Fisch nimmt 
und gibt, erkennen sie: Er ist kein anderer als Jesus von Nazaret. 
6,11 Jesus nahm nun die Brote und, 
Dank gesagt habend, verteilte er (sie) 
den zum Mahl Gelagerten, ebenso 
auch von den Fischen, wieviel sie 
wollten. 
21,13 (Es) kommt Jesus und 
nimmt das Brot und gibt (es) ih-
nen, 
und den Fisch ebenso. 
Gleichlautend sind an beiden Stellen die Worte "nehmen" (A.a~ßcivw), "Brot" 
(äpTos), "Fisch" (Otj;cipLOv), "ebenso" (6~o(ws). Sehr ähnlich sind die Verben 
"verteilen" (8w8(8w~L) und "geben" (8(8w~L - vgl. 6,27.51!). Der Singular-
Ausdruck "das Brot" in 21,13 ist derselbe wie in 6,23 (der Schauplatz des Wunders 
ist der Ort, "wo sie [ = die Fünftausend] aßen das Brot, nachdem der Herr Dank 
sagte [EuxapLO'TEw -wie in 6,11 ]"). 
Gemeinsam ist dem in 6,11 und 21,13 Berichteten ferner, daß Jesus jedem per-
sönlich Brot und Fisch reicht, aber selbst nicht davon zu essen scheint.53 21,13 lie-
fert jedenfalls den "Beweis", daß die geheimnisvolle Person am Seeufer wirklich 
der mit dem irdischen Jesus identische Herr ist. 54 
Über die Anklänge an 6,1-15 hinaus wird (so darfman annehmen) auch an die 
"Brotrede" (6,25-59) erinnert. Diese Rede war fiir die Jünger "hart" (6,60) und sie 
wird ihnen erst jetzt nach dem "Hinaufsteigen" Jesu an den Ort seiner Präexistenz 
(vgl. 6,62) richtig zugänglich. 
52 Maria erfahrt diese Identität durch die Art, wie der Auferstandene sie beim Namen 
nennt (20,16), die Jünger am Osterabend und später Thomas erkennen diese Identität im 
Blick auf die Wundmale. 
53 Als Grund dafür kann angenommen werden, daß Brot (im Sinne der Brotrede) in be-
sonderer Weise auf ihn selbst hindeutet. 
54 Die Selbstoffenbarung des Auferstandenen im Kontext eines Mahles in Joh 21 ,9-13 
ist vergleichbar mit dem in Lk 24,30-31 (Emmausperikope) dargestellten Erkennen des 
Auferstandenen beim Brotbrechen (vgl. auch Lk 24,35). 
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Ergebnisse 
* Jesus ist weiterhin (in der Alltagssituation der ersten Jünger nach den Ereig-
nissen in Jerusalem und darüber hinaus in der Lebenswirklichkeit der späteren 
Jünger-Generationen) als Auferweckter zugegen. 
*Der Herr erweist sich als Helfer (vgl. 15,5), der Macht hat, den Seinen Gaben 
in Fülle zu schenken (Fischfang), und er gewährt Gemeinschaft mit sich (Mahl). 
* Erneut bekundet der Auferstandene seine Identität mit dem irdischen Jesus. 
Die Jüngergruppe am See von Tiberias erkennt: Es ist dieselbe Art des Mahles mit 
ihm wie damals. 
* Das Fischfangwunder (es weist Bezüge zu Lk 5,1-11 auf) ist ein ähnliches 
"Zeichen" wie das Weinwunder (2, 1-11) und das Brotwunder ( 6, 1-15) und Sinn-
bild, daß Jesus gekommen ist, damit wir Leben in Fülle haben (vgl. 10, 10). Mit der 
(überreichen) Gabe (Wein, Brot, Fisch) ist jeweils Mahlgemeinschaft (flir viele) 
und insbesondere Gemeinschaft mit dem Geber verbunden. Vorösterliche Mahl-
gemeinschaft mit Jesus setzt sich nach Ostern fort. Bei allen drei Mahlwundern 
spielt das Mitwirken der Menschen eine Rolle. 
* Von Joh 21 her ergibt sich ein neues Verständnis der "Brotrede" (6,25-59), 
insbesondere der Vorverweise in 6,27 und 51-58. Eine Ankündigung, daß die Rede 
erst nach dem Osterereignis richtig begriffen werden kann, ist auch in 6,6255 und 
6,63 enthalten. 
*Die sieben Jünger, denen sich der Herr "offenbart", sind Repräsentanten aller 
Glaubenden. Glaube beruht- wie bereits 6,40, besonders aber 14,18-24 andeutet-
wesentlich auf "Sehen" (in tieferem Sinn) und auf Erfahrung der Selbstoffenba-
rung Jesu. Das steht nicht im Widerspruch zur Seligpreisung von 20,29. Wenn-
gleich flir die Jünger der kommenden Generationen Glauben primär ein Sichein-
lassen auf das im "Buch" festgehaltene Wort und Wirken Jesu bedeutet (20,30-31), 
so handelt es sich nicht um "reines" Glauben ohne jegliche Erfahrung der Wirk-
lichkeit des Auferstandenen. In besonderer Weise kann "Brot" (Andeutung der 
späteren Eucharistie) dazu helfen, mit den "Augen" des Glaubens die Nähe und das 
Wirken des Auferstandenen zu erkennen. 
*Ein Bündel von literarischen und thematischen Linien verbindet Joh 21,1-14 
mit dem übrigen Evangelium, besonders mit Joh 20 und Joh 6. Es hat sich gezeigt, 
55 Auch die Erzählung vom Weinwunder enthält einen geheimnisvollen Vorverweis 
(2,4: "meine Stunde ist noch nicht gekommen"). 
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daß die Beziehungslinien zu Joh 6 nicht bloß "nachträgliche" sind (im Sinne der 
Wiederaufnahme eines abgeschlossenen früheren Textes). Die Darstellung des 
"ersten" Zeichens am See von Tiberias und der damit verbundenen Rede ist viel-
mehr von vornherein angelegt auf eine Ergänzung durch das nachösterliche 
"zweite" Zeichen. 
